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bis ſpäteſtens vormittags 19 r.

Srfcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Momag, Wittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den foigenden Tag.

Amtliches Berßündigungsblatt für die Stast Jeuchern.

Anzeigrnzreis: Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 20, Reklame, eile 80 Pf.

Anzeigrnanngahme in der Geſchäftsftelle die es Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehendert Tage in unſeren Händen ſein.
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Eiertel jährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1,60 W.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1.75 Mk und durch den

Briefträger 1,74 Mk.

Biertelfätzrliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ee
ſchäftsſtelle, Zeitzerftraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Poſtauſtalten angenommen.
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Zur Lage.
Heutſchland und der Völkerbund.

In der Albert Hall. in London hat am Freitag
eine große Kundgebung zur Begrüßung des Zuſtande
kommens des Völkerbundes ſtattgefunden. Den Vor
ſttz der Verſammlung führte Lord Grey, dem von
den Anweſenden ein begeiſterter Empfang bereitet
wurde. Lord Robert Churchill et auseinander,
daß der Völkerbundsvertrag, obwohl noch nicht voll
endet, ein lebendiger Organismus geworden ſei. Erſt
Wenn ſeine Gründung Tatſache geworden wäre, ſoll
ten die notwendigen Aenderungen an ſeinen Beſtim
Mungen vorgenammen werden. Die Verſammlun
folgte den Ausführungen Churchills mit großer Auf
znerkſamkeit, als dieſer auf die Zulaſſung von
Deutſchland zum Völkerbund zu ſprechen kam.
Der Revbner legte dar, daß der Völkerbund nicht
ein Bund der Regierungen, ſondern ein Bund der
Völker ſein und Deutſchland nach Gewährung von
Bürgſchaften und nachdem es eine gewiſſe Er-
neuerung durchgemacht habe, früher oder ſpäter
Mitglied des Bundes werden müſſe. Churchill gab
der Meinung Ausdruck, daß es deſto beſſer ſei, je
her Deutſchland zum Völkerbund zugelaſſen würde.
Bei dieſem Teile ſeiner Rede wurde er durch verſchte
dentliche Zwiſchenrufe unterbrochen. Ein Mann rief
„Robert Churchill, Sie ſind ein großer Verräter n
Es entſtand eine lebhafte Bewegung unter den übri
gen Teilnehmern der Verſammlung, die dem Zwi
ſchenrufe in lebhafter Weiſe ihre Mißbilligung aus
drückten. Schließlich mußte der Mann, der ſich zur
Wehr ſetzte, aus dem Saale entfernt werden. Trotz
dieſes Zwiſchenfalles ſpendete die Verſammlung Lord
Churchill am Schluſſe ſeiner Rede lauten Beifall.

e e S.Vor Leberreichung der Antwort.
Der Friedensvertrag

wird nach einer Par ſer Reutermeldung vollkommen
neu Leſchrieben und gedruckt. Es werden in ihm auch
alle diejenigen Erklärungen enthalten ſein, die vom
Viererrat auf die deutſchen Gegenvorſchläge bereit
erteilt worden ſind. Auf dieſe Weiſe werde er, ob
wohl im Grunde unverändert, tatſächlich doch ein
neues Dokument darſtellen, das am Tage der
Ueberreichung der Antwort oder am Tage darauf der
Preſſe zur Veröffentlichung übergeben werden wird

Aller Vorausſicht nach werde die Note alle in den
deutſchen Gegenvorſchlägen berührten Punkte behan-
deln. Es werde deshalb nochmals eine eingehende
Prüfung von deutſcher Seite erſorderlich
werden.

Nach den letzten Nachrichten aus Paris hat der
Viererrat die Kommiſſion beauftragt, bis Montag ihre
Vorſchläge einzureichen. Trifft dies zu, dann dürfte
ſich die Ueberreichung der Antwortnote noch bis Mit t
wo ch verzögern.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet, Graf Brock
dorff-Rantzau werde nach Ueberreichung der Note
der Entente
wach Köln zu einer Veſprechung mit der Reichsregierung
reiſen(?2). Es ſtehe noch nicht feſt, was alsdann ge
ſchehen werde.

Ueber den Juhalt ver Antwort
ſeien u. a. noch ſolgende Preſſemeldungen regiſtriert:
Her Kariſer Matin erfährt, daß die ebenedingungen für die Volksabſtimmung bezüglich des

VDatums und der Bedingungen für die Polen ſo günſtig
ſeien, daß Paderewski keinen Anlaß habe, ſich dagegen
aufzulehnen. Der „Matin“ vermutet, daß ſowohl dieſer
Punkt wie alle anderen von der Entente feſtge-
ſtellten Punkte in Deutſchland große Enttäu
ſchung hervorrufen würden.

Der internationale „News Serviee“ berichtet, daß
diejenigen Gebiete, die ſchon früher polni-
ſche Abgeordnete in den Reichstag entſandt haben,
Polen zugeſprochen werden ſollen, während in
anderen Bezirken eine Volksabſtimmung gepkant ſei.

An Berliner zuſtändiger Stelle glaubt man auf
Geund der Entkente-Zeitungsſtimmen, daß die „Zu
geſtändn iſſe“ der Entente nicht über folgende Linie
hinausgehen: Jn Oberſchleſien eine beſchränkte Volks
abſtimmung, über den Völkerbund keine weitere Mit
teilung, Feſtſtellung der Schadenserſatzpflicht etwas
früher als 1921, aber keineswegs ſofort und keine
Beſchränkung auf 100 Milliarden, Umtaufung der Kom-
miſſion des Raparations in eine „ſtatiſtiſche Kom
miſſion“.

Ausſchuß für Vefetzung ves linken Rheinufers.
Auf Vorſchlag Amerikas wurde dem „Echo de

Paris“ zufolge ein Ausſchuß ernannt, der die Art der
Beſetzung des linken Rheinufers feſtſetzen ſoll. Nach
Preſſeangaben ſoll die bür gerliche Verwaltung
der militäriſchen Beſetzung des Rheinlandes vorgezogen
werden und eine ziemlich liberale Grundlage erhalten.
Dieſe Meldung iſt natürlich wie iede ſonſtige Angabe

über ſogenannte Zugeſtändniſſe an Deutſchland mit
Vorbehalt aufzunehmen.

Franzöſiſche Drohung.
Der Pariſer „Temps“ meint, die von der Entente

an der Rheingrenze getroffenen militäriſchen
Vorbereitungen würden vielleicht genügen, um
den Frieden von dieſer oder einer anderen Regierung
unterfertigen zu laſſen, aber um älle Bedingungen
auszuführen, müſſe Foch für alle Fälle weit um-
faſſendere Vollmachten erhalten. Für den Fall, daß
Deutſchland unterzeichnet, bleibt Wilſon in Paris,
um bei den Schlußarbeiten behilflich zu ſein. Wird die
Unterzeichnung abgelehnt, ſo will er, wie der „Hommelibre“ veſlatiet, ſofort die Heimreiſe antreten.

Deutſches Mandat über die Kolonien
Zur koloniglen Frage liegt eine Reuterneldung

oor, wonach ſogar der Eventu alvorſchlag Deutſch
(ands, ihm wenigſtens ein Mandat über ſeine Kolonien
im Rahmen des Völkerbundes zu übergeben, von den
Alliierten abgelehnt ſein ſoll.

Hierzu erklärt das deutſche Reichskolonialminiſte
rium auf Anfrage: Wir möchten vorläufig glauben,
daß es ſich auch hier nur um einen der bekannten
Einſchlüchterungsverſuche handelt, bei dem der hohe
Ernſt der Lage in Europa doch ſtark verkannt wird.
Wird nicht bald ein Verſtändigungsfriede erzielt, dann
treköt die Entwicklung der Dinge in Europa fragkos
dem Chaos zu. Wir können deshalb nicht annehmen,
daß die Entente die Lage frivolerweiſe noch dadurch
oerſchärſen will, daß ſie durch halsſtarrige Unnach-
ziebigkeit in dem kolonialen Punkte, der für ſie bei
ihrem Länderreichtum eine verhältnismäßig unkerge-
ordnete Bedeutung hat, während er für uns eine Le
bensfrage darſtellt, einen Ausgleich zum Scheitern
bringt.

Sie Kricgsgefnngenen-Frage.
Die Sonde-rkommiſſion für Kriegsgeſangene be

ſchäftigte ſich in einer längeren Sitzung mit dem Schick
ſar der deutſchen Kriegsgefangenen. Es wurde der
Beſchluß gefaßt, dieſe nach Unterzeichnung des Frie
densvertrages ſtafſekreiſe heimzuſenden.

e r eS Gärung im Auslande
Die Streitkbeivegnng in Frankreich.

Zurzeit dreht es ſich bei der Arbeiterbewegung
in Frankreich nur noch um die Durchführung des
Achtſtundentages unter den gemeinſchaſtlich und ſoli
dariſch von allen Gewerkſchaften verlangten Vedin-
gungen. Die Kammer hatte bereits in aller Eile
einen Antrag angenommen, der den Bergarbeitern
ein gewiſſes Entgegenkommen gewährt. Der Zentral
vorſtand der Bergarbeiterſchaft hält es jedoch für
ungenügend und fordert unvedingte Annahme
der Arbeiterforderungen bis zum 16. Juni.
Die Eiſenbahner und eingeſchriebenen Seeleute ſtellen
das nämliche Ultimatum. Nachdem der Ausſtand alſo
bereits ſeit einer Woche die Pariſer Verkehrsanſtalten
ſowie wichtige Jnduſtriezweige in der Hauptſtadt und
der Provinz lahmgelegt hat, droht er am Montag all
gemein zu werden, beſonders durch die Unterbre
chung des Eiſenbahnverkehrs.

In Paris verſammelten ſich dieſer Tage die Ver
treter der ſozialdemokratiſchen Parteiorganiſationen
und Gewerkſchaften der Ententeländer, um das Pro
gramm für die beabſichtigte internationale De
nonſtrationskundgevung gegen die Gewaltpo-
litik der Entente feſtzuſetzen. Es iſt alſo möglich,
daß dieſe Kundgebung in Frankreich mit einem allge
meinen Ausſtand zuſammenfallen wird. Jn der
Erwartung dieſer interna alen Kundgebung legen
aber die franzöſiſchen Gewerkſchaftsführer abſichtlich
Gewicht darauf, jede Kundgebung zu verhindern, die
von den Parteigenoſſen Elemeneeau als eine Auf
munterung an Deutſchland, den Frieden nicht zu un
terzeichnen, ausgedeutet werden könnte.

Jm Kabinett des Miniſterpräſidenten fand eine
wichtige Sitzung ſtatt, die durch die Streiks veranlaßt
wurde. Der Sitzung wohnten der Marineminiſter, der
Militärgouverneur von Paris, der Polizeipräfekt Raur
und zwei Kommiſſare des Sicherheitsdienſtes bei. An
geſichts der gegenwärtigen Umſtände und zum Zwecke
der Durchführung der allgemeinen Leitung hat der
Polizeipräfekt der Direktion der Gemeindepolizei alle
Dienſtzweige angegliedert, die mit der Ueberwachung
der öffentlichen Wege in Paris und ſeiner Umgebung
beauftragt ſind. Die Vorbeſprechungen zur Verhinde
rung des drohenden Generalſtreiks dauern fort, un
es iſt nicht unmöglich, daß man doch noch zu einen
Vergleiche kommt, der aber nur auf der Grundlage der
Bewilligung der von den Gruben arbeitern auf
geſtellten Forderungen Ausſicht auf Zuſtandekommer
hätte. Die ſtreikenden Metallarbeiter haber
wegen mangels an Geldmitteln eine gemeinſchaftliche
Suppen verteilung enigerichtet, verſuchen aber bereits
die Vermittlung der Regierung anzurufen. Unter die
ſen Umſtänden iſt es nicht verwunderlich, daß die
Theorie der alten Syndikaliſten, wonach man ſich
auf kein gewerkſchaftliche Forderungen beſchränker
müßfſe, mehr und mehr die Oberhand gewinnt.

Berſchärfung der Kriſe in Jtalien.
Die allgemeine Unzufriedenheit in Jtalien, der

zumeiſt Lebensmittelknappheit zugrunde liegt, hat zu
weiteren Störungen geführt. Jn Genug ruht das ge
ſamte öffentliche Leben; es kam zu Zuſammenſtb
ßen, wobei es Tote und Verwundete gab. Beſonders
ſtarke Unruhen werden aus Spezia, ernſte Unruhen
aus allen liguriſchen Jnduſtrieſtädten gemeldet, die
ſich in Sympathiekundgebungen für Sowjet äußern.
Der Streik der Lehrerſchaft hat über ganz Jta
lien ausgebreitet. Die Verhandlungen zwiſchen der
Regierung und dem Poſt und Telegraphenperſonal
wurden abgebrochen. Beim Juſtizminiſterium haben
alle Beamten ihre Demiſſion eingereicht. Die Un
ruhen in La Valetta (Malta) ſollen ſich in erſter Linie
gegen die Herrſchaft der Engländer richten. Es wur
den Umzüge veranſtaltet, bei denen Rufe erklangen:
Nieder mit der engliſchen Herrſchaft! Es wurden Le
bensmittelgeſchäfte geplündert. Viele Verhaftungen
wurden vorgenommen.

Sozialdemokratiſcher Parteitag.

Zur Einigungsfrage
nahm der ſozialdemokratiſche Parteitag in Weimar ge-
gen eine kleine Minderheit einen Antrag an, worin
er ſich bereit erklärt, in Verhandlungen zur Einigung
mit der U. S. P. auf der Grundlage des Erfurker Pro
ramms zu treten, ſobald die U. S. P. den Grundſatz der

Demokratie rückhaltslos anerkennt und jede Gemetnt-
ſchaft mit der mit den Mitteln des Putſchismus und
unter Verwerfung aller demokratiſchen Grundſätze ar-
beitenden kommuniſtiſchen Partei aufgegeben haben
wird.

Zur Frage der SDemokratiſiernng der Verwaltung
wurde ein Antrag angenommen, der es den Parteigenof
ſen in der Regierung und in den Parlamenten zur
Pflicht macht, dahin zu wirken, daß alle politi
ſchen Beamten beſeitigt werden, die inner-
lich noch auf dem Boden des alten Regiments
ſtehen und nicht mit gebotenem Eiſer die von dem
Mehrheitswillen des Volkes getragene Politik der Re
gierung fordern.

Zur Frage der
Freiwilligenkorps

wurde ein recht lendenlahmer Antrag angenommen,
worin es u. a. heißt:

„Der Parteitag kann ſich nicht verhehlen, daß die
fozialdemokratiſchen Arbeiter an der Unzufrieden-
heit mit den Freiwilligenkorps nicht unſchuldig ſind,
weil zu wenige Arbeiter in dieſe Korps einträten
und damit die einſeitige Zuſammenſetzung dieſer Trup-
pen verſchuldeten. Sollen Regierung und Verfaſſung
nicht jedem willkürlichen Einfluſſe unterliegen, iſt nicht
völlig auf militäriſche Macht zu verzichten. Die unter
ſchiedsloſe Herabſetzung und die Boykottierung der Frei
willigen Truppen wie der Sicherheits und Einwoh-
nerwehren durch manche Arbeiter empfindet der Par-
teitag als eine Ungerechtigkeit. Der Parteitag fordert
die völlige Neutralität der Freiwilligen Truppen in
allen politiſchen Fragen, um ſie vor jedem Verdacht
gegenrevolutionärer und anderer Ausſchreitungen zu
ſichern. Alle Ausſchreitungen von Mitgliedern der
Freiwilligen Truppen werden vom Parteitage entſchie-
den verurteilt. Deshalb erwartet der Parteitag feſte
Maßnahmen gegen jeden Mißbrauch der militäriſchen
Gewalt.

Weiter wurde die Durchführung der vollſtän-
digen Rede und Preßfreiheit verlangt. Dar
auf beſchäftigte ſich der Parteitag mit den Anträgen
zu Organiſation, Agitation, Bildungsweſen, Jugend-
organiſation und Preſſeweſen. Bei der Abſtimmung
gelangte ein Antrag Heinrich Schulz auf Förderung
des Bildungsweſens einſtimmig zur Annahme, eben
ſo ein Antrag Schulz auf Pflege der Jugendorganiſa-
tion. Ein Anträg Hamburg auf Schaffung alko
holfreier Jugendheime, Bereitſtellung von Ju
gendLeſeſälen in Schulen uſw., Errichtung von Ju
gendherbergen in den Städten und auf dem Lande und
auf Jnangriffnahme geeigneter Maßnahmen gegen das
Kinoweſen fand Annahme, ebenſo ein Antrag Danzig,
der die notwendigen ſozialpolitiſchen Forderungen für
den Jugendſchutz auſſtellt. Weiter wurde angenommen
ein Antrag Wahlſtatt- Schleſien auf

Enturtilitariſierung des geſamten Kadettenkvrps.
Die Kadettenkorps ſollen eine Heimſtätte werden für
begabte und ſtrebſame Kriegswaiſen. Der Antrag, der
die Partei verpflichtet, die Arbeitsgemeinſchaft ſozi
aldemokratiſcher Lehrer nach Kräften zu fördern, fand
einſtimmige Annahme. Die Anträge auf Einſetzung
eines Ausſchuſſes zur Programmreviſion und eines
Ausſchuſſes zur Vorberatung eines ſoz ialdemo-
kratiſchen Agrarprogramms wurden dem Par-
teivorſtand überwieſen, ebenſo ſämtliche Anträge auf
Förderung der ſozialdemokratiſchen Preſſe.

Der Antrag auf Gründung einer Zentrale für die
ſozialiſtiſche Agitation unter den Beamten
wurde dem Parteivorſtand überwieſen. Schließlich
wurde folgender Antrag mit großer Mehrheit ange
nommen: Der Parteitag erklärt. daß Genoſfen, die

e



Regie ungsämker verantworPartei
lich bleiben.

Es folgte nunmehr der Bericht der Fraktion der
Nationalverſammlung. Ein großer Teil die
ſer Frage war bereits bei der politiſchen Ausſprache
erledigt worden. Abgeordneter Löbe, Redakteur der
„Breslauer Volkswacht“, verteidigte die Haltung der
Fraktion, insbeſondere verſuchte er die Bildung der
Koalitionsregierung ScheidemannDernburg-Erzberger

zu rechtfertigen l eProzeß Ledebour

Bei der am 13. Juni, dem 17. Verhandlungstage,
fortgeſetzten Beweisaufnahme wurde zunächſt Redakteur
Karl Leid (vom Mitteilungsblatt der Sozialdemokra
tiſchen Wahlvereine), der auch als Sekretär bei der
U. S. P. D. tätig war, über die

Einſetzung Eichhorns als Polizeipräſident
vernommen. Er bekundete, wie am 9. November, als
Soldaten und Arbeiter das Polizeipräſidium genommen
hatten, Abgeſandte von dieſen nach dem Parteibüro ge
kommen ſeien mit dem Verlangen, daß ein Vertreter
an Partei das Polizeipräſidium übernehmen ſolle.

an trat an Eichhorn heran, und dieſer hat dem
Rufe Folge geleiſtet. Bald darauf teilte Eichhorn
tebephoniſch mit, daß er im Poltzeipräſidium ſei und
die Uebernahme Verhandlungen führe. Er bat nach
dem Polizeipräſidium zu kommen. Der Zeuge führte
dann weiter aus:

„Dort fand ich Eichhorn, eine Reihe von Solda
ken und Angeſtellte des Präſidium vor, und Ei
verhandelte mit einem Herrn vom Polizeipr
dem Oberregierungsrat Dohe, der den Poli
ten v. Oppen vertrat. Letzterer war zuſammen
und nicht fähig zu Verhandlungen. Die Uebernahine
verhandlungen ſind daun ganz einwandfrei zu Ende
geführt worden, und es iſt gänz ordnung i i
Protokoll über die Uebergabe aufgeſetzt worden,
für die unabhängige ſozialdemokratiſche Partei von
Eichhorn und mir untkerſchrieben wurde. Nach Ab
ſchluß dieſer Berhandlungen hat dann Eichhorn ſo
ſort die Funktiovnen als Polizeipräſident aufgenbm-
men und iſt von keiner Seite daran gehindert worden.
Die erſte Amtshandlung, die wir als notwendig er
ne war, daß die politiſche Polizei verſchwinden
müfſe.“

Auf Vorhaltungen der Verteidiger über die Stim
mung der Arbeiter bei der kundgewordenen Abſicht,
Eugen Ernſt zum Polizeipräſidenten zu machen,
bekundete Zeuge: Die Stimmung der Arbeiterſchaft
Berlins war ſehr gereizt, als dies bekannt wurde.
Die Erbitterung gegen Ernſt bezog ſich auf vorherlie
gende Vorgänge in der Partei während des Krieges.

Zeuge Ruſch war Mitglied des Vollzugsrats.
die Ledebour und die

innehaben, der

digung.
habe zu gleicher Zeit von dem Soldatenrat in un
mersdorf verſchiedene ſchwere Minen mit je 50 Schuß
für Verlin angefordert.

Die weitere Verhandlung wurde auf Montag
vertagt.

o Freies Geleit für Eichhorn. Reichswehrminiſter
Noske hat dem Unterſuchungsausſchuß der preußiſchen
Landesverſammlung mitgetellt, daß er dem früheren
Polizeipräſidenten Eichhörn zu ſeiner Ausſa e fretes
Geleit und jede Sicherheit gewähren wird, um ſeine
Ausſage zu ermöglichen.

o Die Mainzer politiſchen Parteien gegen die
Ausrufung der Republik Rheinkand. Jn einer öffent-
lichen Erklärung erheben die politiſchen Parteien in
Mainz ſchärfſten Einſpruch gegen die von Unbe-
fugten wider den Willen der erdrückenden Mehrheit
der Bevölkerung erfolgte Ausruſung einer rheiniſchen
Republik.

o Vevorſtehende Veſetzung Klagenfurts durch
Ententetrunppen. Dem Wunſche der amtlichen Wiener
Stellen entſprechend, werden die Ententetruppen das
Klagenfurter Becken demnächſt beſetzen.

o Behagerungszuſtand über Poſen. Einer „Havas“
Meldung zufolge hat der poſenſche Nativnalrat für das
ganze Gebiet von Poſen den verſchärften Belage-

rungszuſtand verhängt. eKleine politiſche Nachrichten.
Frankfurt a. M. Eine Anzahl Kommuniſten hatte

am Freitag im Frankfurter Dom den Dompförtner zur
Hergabe der Schlüſſel genötigt und dann etwa 20 Minuten
lang, um das Andenken der Roſa Luxemburg zu ehren,
die Glocken in Bewegung geſetzt.

o Würzburg. Die in Würzburg abgehaltene Landes-
ausſchußſitzung des deutſchen Bauernbundes, Abteilung
Bayern, lehnte einſtimmig einen Antrag ab, die Mit

glieder dem Bunde der Landwirte und der konſervativen
Partei zuzuführen.
o Remſcheid. Jn den beiden Mannesmann- Werken
ſowie in verſchiedenen mittleren und kleineren Betrieben
in Remſcheid ſind die Arbeiter ohne Angabe von Gründen
in den Ausſtand getreten.

4A4eſtündige Arbeitswoche in England. Auf
einer Konferenz von Arbeitgebern und Arbeitnehmern
im Baugewerbe des nordöſtlichen England iſt eine
Einigung dahin erfolgt, daß die Einführung der 44-
ſtündigen Arbeitswoche beſchloſſen wurde. Eine Aen-
derung in den Lohnſätzen iſt damit nicht verbunden

Franzöſiſche Truppen in Preßburg. Nach der
Wiener „Neuen Freien Preſſe“ hat die Entente nach
Ablauf des Ultimatums an die ungariſche SowjetRe
gierung ſoſort mit der militäriſchen Aktion be
gonnen. Franzöſiſche Truppen ſind in Preßburg ein-
getroffen. Wie das Blatt weiter erfährt, lehnt die
Pariſer Regierung es entſchieden ab, mit den Repräſen
tanten des Bolſchewismus in Ungarn zu verhandeln.
Die Note, die an Bela Kun gerichtet wurde, hätte nur
militäriſchen Charakter. Die gegenwärtige Regierung
werde in keinem Falle nach Paris zur Konferenz be

rufen.
Eine neue Dynaſtie Rontanow? Dem Pariſer

„Oeuvre“ zufolge läßt die Moskauer Regierung ver
breiten, daß der von der Entente anerkannte Admiral
Koltſchak mit Michael Alexandrowitſch, dem Bruder Ni
kolaus II., gemeinſame Sache mache und ſogar bereit
fei, ſich dem ehemaligen Großfürſten unterzuordnen.

Präſidentſchaftskandidatur in Amerika. Die
amerikaniſchen Senatoren Borah und Krayon teilten
mit, daß Senator John ſo n von Kalifornien, welcher
Der fortſchrittlichen rebublikanſſchen Gruppe angebört.

als Kandidat für die Präſidentſchaftswahlen im Jahre1920 aufgeſtellt wird. Sein Programm ſei folgendes
Kein dauerndes Bündnis mit Europa, keine
Einmiſchung in europäiſche Angelegen-heitten, ſoforkige Zurückziehung der amerikaniſchen
Truppen aus Europa, beſonders aus Rußland, völlige
Wiederherſtellung der Nede und Preßfreiheit und ein
Arbeitsprogramm, beruhend auf der Zuſammenwirkung
der großen Intereſſen der Arbeiterſchaft und der Jn
duſtrie.

Jnnsbruck. Vor dem Andreas Hofer-Deram Jſelberg wurde eine Penekwe ſenntung be e

nene le er den Gewaltfrieden derE gehalten wurden. Das Denkm iHofers ſind umflort. et s d W
Dublin. Die bekannte Anhängerin der Sinn

einer Bewegung Gräfin Markiewiez iſt in Dublin ver
haftet und nach Cork gebracht worden.

Newyork. Die Eiſenbahnbeamten in Winnipeg
ſind einer Reutermeldung aus Newyork zufolge, in den
Ausſtand getreten. l e

Jtaliens Fürſprache für die deutſchen Gegenvorſchläge.

Zürch, 14. Juni. „Corriere della Sera“ meldet, daß
die italieniſche Delegation in Paris für den Hauptteil der
deutſchen Gegenforderungen eingetreten ſei. Wenn die geſam
ten deutſchen G.genvorſchläge nicht erreicht worden wären
ſo ſei das nicht die Schuld Jtaliens. Jtalien habe an dem
Beſtehen der jetzigen deutſchen Regierung und an der beſchleu
nigten Wiederaufnahme des freien Wirtſchaſtsverkehrs mit
Deutſchland das größte Jatereſſe. Die römiſche „Tribung“
ſchreibt, daß Jtalien ſich ein em Beſchluß Deutſch Oeſterreichs
nach Anſchluß an Deutſchland nicht widerfetzen werde. Auch
England erhebe keine Einwendungen mehr.

Clemencean verhietet die Veröffentlichung
ber Note Renners.

Wien, 14. Juni. Wie die Irbeſkerzeitung“ meldet, hat
Clemenceau der deutſch öſterreichiſche Delegation wiſſen
laſſen, daß ihre Noten in Paris nicht Heröffentlicht werden

baren Entſcheidung in dieſer Weche.

Verſatlles, 15. Juni. „Matin“ berichtet, daß der Ge
neralſekretär der Friedenskonferenz, Dutaſta, per önlich mor
gen mittag dem Grafen Brockdorff-Rantzau die Antwort der
Alliierten übergeben wird. Das Dokument wird in einem
kurzen Begleitbriefe, in dem der Entſchluß der Alliierten
kurz dargelegt und die Friſt für den endgültigen Beſcheid
Deutſchlands angegeben wird, aus einer Denkſchrift von
etwa 50 Druckſeiten, welche auf jede der dentſchen Forde
rungen eingehen, und aus dem Wortlaut des Vertrages
ſelbſt, wie er ſich nach den Abänderungen der Alliierten
därſtellt, beſtehen. Die Denkſchrift der Alliierten wird mor
gen abend der Preſſe bekannt gegeben werden, während der
Vertrag mit den Abänderungen geheim bleiben ſollen. Wie
die Blätter melden, wird die Friſt 5 Tage betragen. Jn
dieſe Friſt ſind die Tage einbegriffen, welche für die Kün
digung. des Waffenſtillſtandes vorgeſehen ſind.

Belgiſche Vorladung des Kaiſers
Der „Nieuwe Rotterd. Courant“ meldet, daß in Brüſſel

eine Bekanntmachung angeſchlagen wurde, in der der frü-
here Kommandant von Doornik-Taurnai, General Hoppfer
(Höpfner?,) der ſrühere Kronprinz von Bayern und der frü
here deutſche Kaiſer zu dem 14. Oktober 19, 9 Uhr mor
gens, vor die 8. Kammer des Berufungsgerichts in Brüſſel
geladen werden, um ſich für Verbrechen, die in ihrem Na
men während der Beſetzung begangen wurden, zu verant

worten. eGeneralſtreik in den Ententeländern
Berſailles, 15. Juni. Morgen beginnt der Bergarbeiter

ſtreik in ganz Frankreich. Die Confederation generäle du
travaille hat den Arbeiterverband auf Dienstag zu einer Kon
ferenz einberufen, um die mit erneute Lage zu beſprechen und
eventuell einen Solidaritätsſtreik mit den Bergarb itern zu he
ginnen. Wie „Matin“ meldet, haben die franzöſiſchen Ge
werkſchaften in einer geſtügen Beſprechung mit italieniſchen
Gewerkſchaftsführern beſchloſſen, die Proklamation des Gene-
ralſtreiks zu verſchieben bis auch die engliſchen Gewerkſchaften

in dieſer Frage Beſchluß gefaßt haben.
Paris, 15. Juni. Der Traneportarbeiterftreik, der ſeit

dem 5. d. Mts. beſteht, iſt beendigt. Die Arbeit wird am
Montag morgen bei allen Geſellſchaften wieder aufgenommen.

Das deutſche demokratiſche Mitglied der Nationgl
verſammlung, Kaufmann Oskar GüntherPlauen, hat ſein
Mandat zur Nationalverſammlung niedergelegt. An ſeine
Stelle tritt Oberpfarrer Ende.

Srovinz und Nachbarſtaaten.
Teuchern, den 16. Juni.

Keine Aufhebung der Bewirtſchaftung des Braunt
weins. Auf die Anfrage des Abg. Dr. Zehnter in der
Nationalverſommlung hat das Reichsernährungsminiſterium
geantwortet, daß an eine Aufhebung der allgemeinen Bewiri
ſchaftung des Branntweins, insbeſondere an eine Aufhebung
der Verſteuerungsſperre für Trinkbranntwein, im laufenden
Betriebsjahre nicht gedacht werden kann, da Branatwein
aus ernährungswichtigen Rohſtofſen hergeſtellt wird. Eine
Befreiung der Abfindungsbrennereien von der Ablieferungs
pflicht iſt ebenfalls nicht angängig.

Die am 1. Juli fälligen Zinsſcheine der deutſchen
Kriegsanleihen werden bereits vom 21. Juni ab bei den Poſt
anſtalten eingewechſelt.

Mehr Schönheitsfiun? Wenn ein Fremder vom
Bahnberge aus unſere Stadt im Grunde ſiht, dann meint
er Teuchern iſt ein frenndlicher Ork. Aber beim näheren
Zuſehen vermißt er doch manches Da ſind Häuſer, bei de
nen im Fenſter keine Blumen ſind. Man findet auch ſehr
wenig Gebäude, die wilden Wein oder andere Rankengewächſe
haben. Durch ſo ein wenig Grün ſieht jedes Haus, das ſchon
jahrelang nicht abgeputzt iſt, immer freundlich ans. Unſerer
Stadtverwaltung wird nun jeder danken, weil endlich der
Fußweg zur Bahn gepflaſtert wird. Sorge nun auch j. der
dafür, daß dieſes Pflaſter erhalten bleibt und nicht wie die
Anlagen am Grünen Weg durch Ungezogenheit verhunzt
wird.

Die Vermögenszuſatzſtener..
Der vom Stagatenausſchuß genehmigte Entwurf
eines Geſetzes über die Kriegsabgabe vom Verneögens
zuwachs wird der Nativnalverſammlung in zwei ver
ſchiedenen Faſſungen zugehen, nämlich mit der von der
Regierung vorgeſchlagenen und mit der vom Stagaten-
ausſchuß vorgeſchlägenen Staffelung der Abgabe. Wäh-
rend nämlich die Regierung eine Stafſelung vorſieht,
die, mit 10 Proz. bei 10000 M. Vermögenszuwachs
beginnend, in ſtarker Progreſſton bereits bei 490 060
M. bei einer Abgabe von 100 Proßz., d. h. alſo der
reſtloſen Konfiskakion anlangt, will der Staatengus
ſchuß bei einem gleichen Anfangsſatz etwas milder
ſtaffeln und erſt bei mehr als T Millionen Mark
Kriegsgewinn den Reſt konfiszieren.

Als Vermögenszuwachs gilt der Unterſchied zwi
ſchen dem Vermögen, das bei der erſtmaligen Beſitz
ſteuerveranlagung auf Grund des Geſetzes vom 3. Juli
1913 zu verſteuern war, und dem Vermögensſtande
vom 31. Dezember 1918. Grundſtücke, die nach dem
1. Auguſt 1914 erworben ſind, müſſen mit mindeſtens
dem Betrage der Geſtehungskoſten angeſetzt werden
nur durch Verſchlechterung, nicht alſo durch die Markt-
age, eingetretene Wertminderungen ſind abzuziehen-
ſcür insgeſamt 10 000 M. überſteigende Vermögen und
tur Zuwachſe von mehr als 5000 M. ſollen ſteuerpflich-
ig ſein. Nachweisbare Vermögensverluſte wä. d des
zahres 1918 dürfen in Abzug gebracht werden.

S Die erſten vreifen Kirchen aus dem Rheinge
ſtete waren ſchon in den Tagen vor Pfingſten in den
heiniſchen Städten zu haben. Jn Mainz wurden

M. für das Pfund geſfordert. Dabei bietet die Kir-
chenernte in der Umgegend von Mainz durchaus güte
Ausſichten. Auch die Erdbeeren werden am Rhein
etzt ſchon in größeren Mengen zu den Verkaufsſtellen
zebracht; ebenſo ſind Trauben aus dem Süden dort
ingetrofſfen. Mit ihrem Preis von 18 M. das Pfund
zilden ſie vorerſt allerdings für gewöhnliche Sterb-
iche nur ein intereſſantes Schauobſekt. Daß die Kir-
ſchenbeſitzer mit hohen Preiſen rechnen, ergibt ſich auch
rus Meldungen aus Thüringen. So wurden in Reins-
zbrf bei Artern bei einer Kirſchenpacht 27 465. M.
gegen 11131 M. im Vorjahre erzielt; im Schulgute
Hechendorf bei Wiehe wurden ſogar 54 399 M., drei
nal mehr als 1918, gezahlt. Was ſoll da das Pfund
Kirſchen koſten? e

Bereinigter Turnverrin. Beim Spielfeſt in Kröſ
ſuln am Sonntag errang beim Fünfkampf Willi Pabſt den
erſten Preis als Turner und Herbert Meinecke den erſten
Preis als Zögling. Der Zögling Fritz Thieme war der
beſte Läufer heim Hindernislauf.

Sport. Am, geſtrigen Sonntag wurden auf dem hie
ſtigen Sportplatz zwei intereſſante Wettſpiele ausgefochten.
Die 1. Mannſchaft der Sportvereinigung, Teuchern ſpielte
gegen Sportluſt 1, Halle mit gutem Erfolg (52 3 für Teu
jern). Die 2. Mannſchaft von Sportvereinigung konnte

gegen Preußen 2 Weißenfels (alte Herren Mannſchaft) ihren
Erfolg anfangs des Spieles nicht behaupten. Bis Halbzeit ſtand
man gleich, bis Schluß des Spiel hatte es Preußen 3. auf 6 2
gebracht.

Wir weiſen auch an dieſer Stelle auf das am 17. bie
19. Junt in den hieſigen Lichtſpielen zur Vorführung ge
langende große chineſiſch indiſche Monumentaifi.mwerk „Opium“
beſonders hin. Jn dieſem Werke werden mit lebensnatür
licher Wirkang, die furchtbares Gefahren dieſes ſchrecklichen
Giſtes der Menſchheit zur allgemeinen Warnung behandelt.
Jn Chinas Laſterhöhlen entrollen ſich die ſchaurigſten Ver
brechen, und in den indiſchen Diſchungeln werden uns ner
venkitzelnde Löwenkämpfe gezeigt. Es wäre zu wünſchen,
daß der Beſuch ein recht reger iſt, da dieſer Film nur durch
gewaltige Anſchaffungskoſten für Teuch rn erworben werden
konnte. t

Truppenübungsplätze als Ferienheime. Der in
der Nationalverſammlung gemachten Anregung, Truppen
übnngsplätze mit ihrer Lagern und Küchen der Allgemeinheit
als Frrienheime zugänglich zu machen, ſteht das Kriegsmintſte
rium und Reichsſchatzminiſterium nicht ablehnend gegenüber.
Soweit die Truppenübungsplätze nicht von Regierungstruppen
belegt ſind, könnten die Truppenkager für Ferienkolonien
und Fertenheime wohl Verwendung finden. Es ſt beabſiche
tigt, nut einer Reihe von Gemeinden über dieſe Art der Ver
wendung ins Einvernehmen zu treen.

Borausſichtliche Witterung am 17. Juni 1919.
Zunehmende Bewöleung, wärmer, Gewitterneigung.

Zeitz, 13. Juni. Die pr ußiſche Staatsregierung hat
den Erſten Bürgermeiſter Wolfgang Jaenicke in Zeitz zum
Präſigenten der Regierung in Breslau ernannt Staffel
ung der Lebensmittelpreiſe. Der Magiſtrat hat beſchloſſen
die Siaffelung der Lebensmittelpreiſe den Steuerliſten von
von 1919 zugrunde zu legen. Jn nächſter Sitzung wird
darüber ein Beſchluß herbeigeführt werden. Zur Beratung
ſteht folgender Vöorſchlag: Bis 3000 Mark zahlen die
Hälfte, 3000——-5000 Mark zahlen zwei Drittel, 5000
bis 6500 Mark zahlen den jetzigen Preis, 6500—-7500
Mat zahlen 25 Prozent Zuſchlag, 72500--8500 Mark zah
len 40 Prozent Zuſchlag, ab 850 Mark zahlen 100 Pro

zent Zuſchlag. SAltenvurg, 12. Juni. Unter Führung des Majors
Mayerntz rückten die Regierungstruppen mit klingendem Spiele
hier ein und werden hier dauernd verbleiben. Es handelt
ſich um die 2. Abteilung des Landesjägerkorps.

Halle g. d. S., 14. Juni. Der Haushaltsausſchuß der
Stadtverordneten hat folgende Anträge geſtellt 1. Jedes
Mitglied der Stadtverordnetenverſammlung erhält für die
Teilnahme an den Sitzungen der Stadtverordnetenverſamm
lungen ſowie für die Teilnahme an den Sitzungen der Aus
ſchüſſe und Deputationen eine Entſchädigung von 5 Mark.
2. Ein Verzicht anf den Entſchädigungsausgle ch iſt unzu
ſjäſſig. 3. Die Mitglieder der Stadtverordnetenverſammlung
erhalten Freifahrkar en zur Benutzung der Straßenbahn.

Der Mayſſtrat iſt um ſeine Zuſtimmung erſucht worden.
Leinzig, 14. Juni. Jn ſpäter Nachtſtunde wurde vom

Gericht das Urteil gegen die 12 köpfige Räuberbande, die
ihre verbrecheriſche Tätigkeit in Leipzigs näherer und weite
rer Umgebung vusübte, gefällt: Es erhielten Fritſche 12
Jahre Zuchthaus, Jänicke und Michael je 7. Jahre Zucht
haus, Curt Lehmann 15 Jahre Zuchthaus, Paul Lehmann
14 Jahre Zuchthaus, Krell 5 Jahre Zuchthaus, Sack 18.



Jahre Zuchthaus, Beier 2 Jahre 6 Monate Gefängnis,
Thiel 2 Jahre Gefängnis, Faulwetter 1 Jahr Gefängnis,
Tragsdorf 4 Wochen Gefängnis und Scheibe 2 Monate Ge
fängnis. Den zu Zuchthaus Verurteilten wurden außerdem
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die entſprechende Zeit ab
erkannt. Jn der Urteilsbegründung wurde ansgeführt, daß
ſich ſchlimmere Fälle von Räubereien kaum denken laſſen
und daher von mildernden Umſtänden Abgeſehen wurde.

Eilenburg 12. Juni. Der 64jährige Maurer Kuhnert
hat die oft gerügte Unſitte, auf einen fahrenden Zug aufzu

Eierverkauf im Landkreiſe Weißenfels.
Unter Bezugnahme auf den Aufruf des Herrn Ober- Präſidenten vom 27. April

d. Js. gebe ich hiermit bekannt, daß den Händlern Hermann Domſchky und Emil
Flechtner, beide in Oſterfeld, die Erlaubnis zum Handel und Aufkauf von Eiern
im Landkreiſe Weißenfels erteilt worden iſt.

Jch weiſe darau hin, daß außer an Verbraucher Eier nur an zuge
laſſene Händler ve kauft werden dürfen. Auf Verlangen haben die Händler deu
Erlaubnisſchein vorzulegen.

NMuehr als 50 Pfg. für ein Ei dar der Hühnerhalter nicht fordern und der
Händler nicht zahlen. Wer mehr fordert oder ſich gewähren oder verſprechen läßt
macht ſich ſtrafbar.

Die Eierhändler dürfen einen höheren Verdienſt als 10 Pfg. für das Ei
nicht nehmen.

Der Herr Staatsk mmiſſar für Volksernährung hat erneut darauf hingewieſen,
daß die Aufhebung der Bewirtſchaftung der Jnlandseier Mißſtände zur Folge gehabt
hat, deren Beſeitigung unter allen Umſtänden geboten iſt. Die Hühnerhalter haben es
durchweg nicht verſtan en, hinſichtlich der von ihnen geforderten Eierpreiſe Maß zu hal
ten. Die Abgabe von Eiern zu Preiſen, die oft mehr als das zehnfache der Friedens
preiſe ausmachen, iſt zur Regel geworden. Neben dem reellen Eierhandel haben ſich
die nur auf eigenen Verdienſt bedachten wilden Eieraufkäufer breit gemacht, die in Ver
trauen auf den unbedingt gewährleiſteten Abſatz zu jeden Preiſe Eier aufkanfen. Die
Verbraucher müſſen ſchließlich jeden geforderten Preis zahlen, um nur überhaupt Eier
zu erhalten.

GGelingt es nicht, dieſen unerrräglichen Zuſtand zu beſeitigen, ſo wird letzten En
des ſehr bald der Landwirt der Leidtragende ſein.

Wie das Reichsernährungsminiſterium mit nachdrücklicher Schärfe betont hat,
iſt unter keinen Umſtänden mit einem weiteren Abbau der Zwangswirtſchaft zu rechnen,
wenn dieſer erſte Verſuch einer Auflockerung der Zwangs wirtſchaft weiterhin ein voll
ſtändiger Fehlſchlag wird.

wollte nach

die Räder.

Weißenfels, den 12. Juni 1919.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Bartels Landrat.
Speck verteilung an Kranke, ſchwangere und ſtillende

Frauen im Landkreiſe Weißenfels.
Jn den nächſten Tagen gelangt im hieſigen Landkreiſe Speck an

Kranke, ſchwangere und ſtillende Frauen zur Vertellung. Die Abgabe er
folgt gegen Vorzeigung der Milchkarten für den Monat Juni. Jede Ver
ſorgungsberechtigte Perſon (Kranke, ſchwangere und ſtillende Frauen) hat
Anſpruch auf 200 Speck Der Preis beträgt 5,50 Mk. pro Pfd.

Weißenfels den 12. Juni 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Bekanntmachung
Die Herren Mitglieder der land wirtſchaftlichen Vereine und alle

Freunde und Gönner der Landwirtſchaft des Kreiſes lade ich ein
zur 15. landwirtſchaftliche Tag

auf Freitag, den 20. Juni 1919 vormitt'gs 12 Uhr im Gaſthof „Gol
dener Hirſch hier.

Bartels, Landrat.

Tagesordnung.1. Geheimer Regierungsrat Dr. AppelBerlinDahlem: Die Kartof-
fel im modernen Wirtſchaftsbetriebe.

2. Zuchtdirektor MommſenHalle: Zur Hebung der deutſchen Rind
viehzucht.

3. Meinungsaustauſch und Entſchließung über Zwangswirtſchaft
und Höchſtpreiſe.

Weißenfels den 13. Juni 1919
Bern Landrat. Bartels.

Unter dem Pferdebeſtande des Handelsmannes Karl Merkel hier,
Bahnſtraße 14 iſt die Räude feſtgeſtellt worden.

Teuchern, den 12 Juni 1919.
Jie PolizeiVerwaltung. Zimmermann.

Die Räude unter den Pferden des Fuhrwerksbeſitzers Walter Seidel
des Spediteurs Otto Köhler, des Kaufmannes Karl Hoffmann und des
Landwirtes Wilhelm Müller hier, iſt erloſchen.

Teuchern, den 13. Juni 1919.
Die PolizeiVerwaltung. Zimmermann.

e
Dienſtag, abends 8 Uhr

krober öffentl. ortrag

im Norddeutſchen Hof in Teuchern.
Was hat Gott vor
und warum hat er Böſes zugelaſſen
Unſere Zeit und ihre große Bed ung im
Lichte der Bibel! Was bringen die näch-

9 ſten Jahren Wann und wodurch wird Friede

auf Erden
Redner: Hauns E. Decker, Leißzigz.

eder willkommen! S Eintritt frei!
Jntern. Vereinigung Ernſter Bibelforſcher.
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e 2Arb.-Turnverein Schortau.
Sonntag den 22. Juni im Gaſhof zu Schortau

F Ball ar Schauturnen u. Fahnenweihe

von 4 11 Uhr

Ball ix S Es ladet freundlichſt ein e
d Der Verein edenn

ſpringen, mit dem Verluſt des rechten Fußes bezahlen müſſe.
Er kam am Dienstag abend auf dem Bahnhoſe an und

ſitz einer Fahrkarte war, lief er nach dem Fahrkartenſchalter
und kam erſt wieder auf dem Bähnſteig an, als ſich der Zug
ſchon in Bewegung geſetzt hatte.
brett, glitt aber aus und kam mit dem rechten Fuß unter

ſtädtiſchen Krankenhauſe zugeführt, wo ihm der rechte Fuß
abgenommen werden mußte.

Halle weiterfahren. Da er jedoch nicht im Be
auktion wurden fü
100 Mek.) bis 42

Er ſprang auf das Tritt
126 Mk.

Schwer verletzt wurde er aufgehoben und dem

Jena, 14. Juni. Die Holzpreiſe bewegen ſich immer
noch in fabelhafter Höhe, und ein Rückgang der Preiſe iſt
für abſehbare Zeit ausgeſchloſſen.

das Kubikmeter geboten Eiche (Taxe
Mk., Elsbeer (Taxe 60 Mk.) bis 553

Mk. Buche (Taxe 60 Mk.) bis 400 Mk. und Tanne bis
Die Preiſe wurden durch die unſinnigen Gebote

der Leipziger und Zeitzer in die Höhe getrieben.

Bei der letzten Nutzholz

Weiteres in der Beilage.

e Ofenwichſe

KoSsak

gilt ſofort auf allen Eiſenteilen ſchönſten Silberglanz.
Alleiniger Herſteller: Carl Gentner, Göppingen (Württb.)

Preussisech- Südcdeutsche Xlassenlotterje
Hiermit zeige ich an, dass an Stelle des Herrn W. Spillner

Kervr Ewald Fischer, Teucher
die Vermittlung von Losen aus meiner Lotterie-Binnahme übernom-
men hat.

Zur 14240. Lotterie werden die Lose I. Klasse den bisherigen
Spielern bis T n c reserviert. Neue Spieler Können Lose in

118 Abschnitten à Mk. 5.25
14 Abschnitten à Mk. 10.50

von Herrn Ewald Fischer oder von mir direkt erhalten.
Die Auszahlung der Gewinne bis 500 Mk. beginnt am 3. Juni.

Krössere Gewinne werden wosamn Juni al aus
gezahit

G. Bock, Preussischer Lotterie-Hinnehmer, Lützen

Krößuln! Krößuln!Brauers Gaſthof.
Donnerskag, den 19. Juni

Groſzer Theaterabend
des B. V. „Fidelio“ Teuchern

Kaſſenösffnung 7 Uhr. Anfang /8 Uhr.
Nach dem Theater kleines Tänzchen nur für Theaterbeſucher.

M n I an l v R

grossen Madchenbal
Sonntag, den 22. Iuni

im Gasthof zu Unternessa.
Vm zahlreichen Besuch bitten

Her Wint- Die MädchenBunte l Runfha lGreen SeDienstag, den 7. Juni
Grosser Theaterabencdh
des V. V. „zFidefics Teuchern

Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Nach dem Theater Kleines Taäanzchen nur für Theater-

besucher.

Der diesjährige EinHüß- und Hauer- Dienstmädchen
Kirſchenanhang

der Gemeinde Krauſchwitz ſoll Wegen Erkrankung des jetzigen
Dienstag, den 17. d8. Mts. ſuche ſofort oder ſpäter ein ehrliches,

abends 77, Uhr im „Gaſthof zum ſauberes
grünen Froſch“ öffentlich meiſtbie m z c5 c r en
tend verſteigert werden.

Der Gemeindevorſteher. nicht unker 17 Jahren.
Frau E. Baer,

Geünn Steinweg 4.Vor dem 1. Juli iſt die Pacht zuzahlen. Die Nummern der Par- Ein e
zellen ſind zu erneuern. bis 18 Jahre alt nach BadBibra

Der Obſtbauverein. geſ. Zu erfr. Verbindungsſtr. Nr. 5
II Tr.

OrdentlicheKReinleinene Schürzen r Frau
Küchenschürzen hblau Zelletott St M. 580, 3 ter Mitte 40 Jahre, wird als Wirtſchaf

terin ſofort geſucht.M. 16,50, rein Leinen Stck. M, 14,
Runthal Nr. 20.

Zeitzerſtraße 16.
in die Landwirtſchaft für ſofort geſucht

Morgen

Dienſtag und Mittwoch
Ia. Sallerkrant

Pfund 10 Pfg.
gibt ab

Schützenſtr. 14.

verkauft

NRunthal, Nr. 8

Profokollbüchen
Schnellhefter
Kassabücher
Löschen
Liniale
zu haben bei

Otto Lieferenz.

ldxtrche Hescnstrument

Voltmeter Gleichstrom
150 Volt

Ampèéèr meter
Gleichstrom
50 Ampèére

Voltmeter
Wechselstrom

120 Volt
Ampèrmeter

Wechselstrom
10 Ampère

zu verkaufen
Näheres Bahnste, 5.

Sämtliche Instrumente sind neu
geaicht!

III r rSichere Existenz.
e Grossersandhaus I. Ranges
S (Spezialität Wäsche u. Kleidungsstücke)?
sucht allerorts zum sofortigen Antritt-
redegewandte Damen und Herren
zum Besuch von Privatkundschaft.

Hoher Verdienst garantiert.
e August Rettig, Dessau J 2483.

e

c e hhcck--—Verioren,
Ein Trauxing,

Jnſchrift „Minna 26. 5. 19“ auf
dem Wege von Billes Theater bis
Schortauerſtr. Ehrlicher Finder er
hält hohe Belohnung.

Zu erfragen in der Exped.
S

Storm's
Aurshücher

eingetroffen bei

Otto Lieferenz
Prauenwirtsehaftsschürze

(elegant) Pa. Zellstoff Stck. M. 9,50,
3 Stck. 27, rein Leinen Stek.

M. 25,60, 3 Stck. N. 75,
Damenhausschürze

(sehr vorneum) allerb. Zellstoff Stek.
M. 16. 3 Stek. M. 46, rein Leinen

Stck. M. 29,50, 3 Stek, M. 86,
Kleiderschürze

Pa. Pa. Zellstoff Stek. M. 34,
3 Stek. M. 95,.

Männerschürze blau Zellstoff Stck.
M. 6,25, 8 Stek. M. 18,

Scheuertücher Dtza. M. 9, u. I2.
August Rettig, Dessau N. 245

3 Stek. N. 41,

Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme
beim Heimgange unseres teuren Entschlafenen sagt

innigsten Dank im Namen aller Hinterbliebenen.

Emma verwt. Häun,
geb. Roth.



Ueber 2 J ter bed nete Volles
Für Kleider Blusen Kinderkleider

entzückende Muster in riesiger Auswahl

Meter 13,50 11,50 9,75
Hemdentuch, Renforcé, Madapolame, Nessel gebleicht und ungebleicht, Kleidergingham, Schürzenstofſe, Hemden-
barchent, Satins und PFutterstoſfe, Damen wäsche ans prima Wäschestomfen in vielen verschiedenen Preislagen

Herrenanzugstoffe Kostümstoffe Bastseide a

Crepe de chine in Weiss, rosa, hellblau, marine, schwarz und anderen Farben.

Cré epe de chine bedruckt, wunderbare Müuster in den grosser Auswahl.

Danen- r rümpfe Flor, Kunstseide und Seide, in schwarz, weiss, braun, grau und Rostümtarben.

Matratzen-Drell 120 ein breit, Mischgewebe, Meter 9,75

e

Seidenmäntel, Seidenjacken, Kostüme, Röcke, Paletots,
seidene Strickjacken, Kleider, Blusen, Kinderkleider

Bekannt grösste Auswahl Bekannt niedrigste Preise!
Weisse Deberziehjacken (Blusenschoner) prima reine Wolle 19 75

W Emil Joske, Weissenfels a.
Grösstes Gescheiftshaus am PlIatze.

Filiale:
Merseburgerstr.

Für die uns anlässlich un-
e serer Verlobung dargebrach-en Glückwünsche und Ge-

schenke danken wir herzlich.

2 Frieda Höring
Paul Schöppe

Teuchern Runthal.
J 9 Pfingsten 1919.

ch

Säuglingsfürſorge.
Am Mit ech, 13. Juni

ABeratungsſtunde
lin aiten Schulhauſe.

Ver rilung von Nährmitteln.
Täten ſind mitzubringen.

Der Vorſtand.
Eine Häsin

W mit 11 Jungen zu verkaufen.

Dienstag, den 17., Mitewoeh, den 18, und
Honnerstag, dem 19. Junt

Das grosse chinesieche indiscme Deberraschungswerk
e

Bahnſtraße 16 a.

Opium Das 9 e OPium mit Junger Herr ſucht p. I. Julrfrol. möbl. Zimmer

das berauſchende Gift. h e n hn inomathograſie et ar K. 94 an die Er dOpiur die Ki hograſte, Bl en eHenſation der Nerven, Opium mitnoch nie geſehenen
(uktone

9 Mehrere alte Gegenſtände werdeOpium i 9 Fraumbildern, r Denscog ad Seeden aufregenden Lö- O in Hofe Zeitzerſtraße 1 verſteigert
wenſcenen 9 Opium der eS r 8 J Hpielplan aller Licht- 2w a r ung

OpPiumn S das Jach ſpieltheater. 9 nTagesgeſpräch, S Kumckiin, Leipzis weg meines mit Kirſchbänmen bepflaagten
G Fi e a o Zuwidere e S S handeln gerichtlich ver e ineGetrennte VBorführungen 6 und 8 Uhr War für Erwachſene

e Es wümck gabe ſie RAnfangszeiten zu beechten- Schützenſalon-
SeeVabelhafte Technik Sensations volle Wirkunsg. W. Villes Theater.

Mittwoch, d. 18 Junt wird aufgeführt
Auf vielſ ttiges Verlangen

a al Stüüipner
der kühne Nanuvſchütze im

ſächſ. Erzgebkrge.
Schauſpiel in 5 Akten.

W. Bille.

Berühmte Berliner Kyeaterkünſte in den Hauptrollen.

Zirkus Hagenbecks Löwenſchau in den aufregendſten Seenen.
Kommen Sie in Maſſen zu Opium, ſolch Rieſetfilmwerk wird nie wieder hier gezeigt.

a W Walter Hühn. t

Be e Es ladet frdl. ein



Veilage zu Nr. 70 des „Vöchentlihen Anyeiger

Provinz und Nachbarſtaaten,
Halberſtadt, 14. Juni. Eine große Eipbrecherbar de

konnte während der Pfingſttage von unſerer Kriminalpolizei
dingfeſt gemacht werden. Bisher ſind zehn Perſonen, meiſt
jnnge Arbeitsburſchen, verhaftet, die bereits 24 Einbrüche
und Diebſtähle, beſonders Kellereinbrüche, die in letzter Zeit
hier verübt ſind, eingeſtanden haben.

Jena, 11. Juni. Aus der Gegend der oberen Saale
ſchreibt man: tie Heidelbeere blüht ſeit Anfang Juni,
Jn dichten Bündeln hängen die unſcheinbaren Blüten an den
Sträuchern. Die Hauptzeit der Blüte iſt vorüber. Fröſte
haben keinen Schaden getan. Eine reiche Ernte iſt zu er
hoffen. Die Walderdbeeren haben ebenfalls reich angeſetzt.
Die Preißelbeeren und Brombeeren werden in der Blüte
bald folgen. Da auch die Beerenſträucher in den Gärten
viel Anhang zeigen, ſo wird es dieſes Jahr Beerenobſt in
Hülle und Fülle geben, vorausgeſetzt, daß ſich in letzter
Stunde nicht noch Schädlinge einſtellen.

Caſſel, 12 Juni. Jn einem Aufruf an die Einwohner
der Provinz Heſſen-Naſſau mahnt Oberpräſident von Trott
zu Solz die Bevölkerung von Stadt und Land, für den
Fall eines Vorrückens der feindlichen Truppen nicht planlos
die Flucht zu ergreifen, ſondern in Ruhe und Faſſung dem
Unvermeid ichen entgegenzuſehen. Der ke“e Schutz für Haus
und Hof iſt das Verbleiben am Orle. Ein Abſtrömen in
die öſtlichen Provinzen und die dargus entſtehende Anhäu
fung obdachloſer Menſchenmaſſen würde zudem unter den
heutigen Ernährungeverhältniſſen raſch Hungersnot, Seuchen
und ſchwere Ausſchreitungen aller Art zur Folge haben.
Alle Beamten haben Weiſung erhalten, auf ihrem Poſten
zu v erbleiben und der Bevölkerung nach Kräften zur Seite
zu ſtehen. Gehe alſo jeder in Ruhe der gewohnten Beſchäf
tigung nach, vermeide alles, was dem Feinde Anlaß zu einem
Enſchreiten geben könnte, und halte ſich vor Augen, daß
bei. Flüchten die Gefahren für Leben und Eigentum unab
ſehbar iſt.

Erimmitſchau, 14. Juni. Ueber 80 Perſonen aus
unſerer Stadt fuhren zur Erntchilfe nach Raſtenburg (Oſt
preußen.) Sie benutzten ab Zwickau einen Sonderzug, der
insgeſamt 600 Perſonen aus dem Zwickauer Bezirk zu die
ſem Zweck nach dem Oſten führte.

Paris, 15. Juni. Dus „Petit Journal“ meldet, daß
der franzöſiſche Fliegerleutnant Caſale geſtern in Jſſyles
moulineau einen neuen Höhenrecord mit 10,100 m auf
ſtellte. Der Flug dauerte 1 Stunde 50 Minuten.

Bautzen, 14. Juni. Ein blutiger Kampf zwiſchen
Schmugglern und Grenzpoſten hat auf dem Verbindungswege

zwiſchen Neugrafenwalde und Kaiſerswalde ſtattgefunden
Ein tſchechoſlowakiſcher Doppe'grenzpoſten ſtieß dort auf
eine vier Mann ſtarke Schmugglerbande, die mit Knüppeln
auf ihn eindrang und den Poſten ernſtlich verletzte. Der
Patrovillenführer tötete dabei durch einen Schuß den Pfer
dewärter Joſef Schamal aus Schluckenau. Nachdem eine
Verſtärkung der Wache aus Rofſenhain herbeigezogen war,
flüchteten die Paſcher und ſchleppten den Getöteten mit. um
ihn in einem Kornfelde niederzulegen. Hier fand man beim
Abſuchen des Kampfplatzes ſpäter auch noch vier mit Kri
ſtallzucker geſüllte Ruckſäcke im Geſamtgewicht von drei
Zentnern.

Jeng, 11. Juni. Der Gemeinderat hat beſa loſſen, die
wah berechtigte Einwohnerſchaft zu befragen, ob der gegen
wärtig amtierende Oberbürgermeiſter Dr. Fuchs, deſſen Amts
zeit mit dieſem Jahre zu Ende geht, noch weitere 12 Jahre
amtieren ſoll. Die Wähler hab' n mit ja oder nein abzu
ſtimmen. Je nach dem Ergebnis dieſer Abſtimmung ſoll die
Wahl ohne weiteres erledigt ſein oder die Stelle neu ausge
geſchrieben werden. Nach Erledigung der Oberbürgermeiſter
wahl wird die Stelle des zweiten Bürgermeiſters zur Neu
betetzung ausgeſchrieben

Kötſchenbroda, 14. Juni. Die Edbeerkörſe in der
Lößnitz hat wieder ihren Anfang genommen. Am zweiten
Pfingſtfeiertage kamen 300 Kilogramm und am Di nſtag
320 Kilogramm zum Ve ſand.

Vermiſchkes,
Fr. e Wer fing den Krieg an

Das Buch des früheren Reichskanzlers von Beth.
mannHollweg über den Weltkrieg bringt an ſich nicht
Neues, aber es legt nochmals aktenmäßig klar, wie
der Weltkrieg entſtanden iſt. Wieder wird der 29
Juli 1914 als der kritiſche Tag hingeſtellt, an welchem
der engliſche Miniſter des Auswärtigen Grey dem fran
r und ruſſiſchen Botſchafter in London erklärte

roß britannien werde mit dieſen beiden Staaten Hand
in Hand gehen. Rußland war vorher entſchloſſen
den öſterreichiſchſerbiſchen Konflikt als Kriegsanlaß zur
benutzen, und Frankreich ſtand natürlich auf der Seite
des verbündeten Rußland. een e hat in Wien auf die Erhaltung des
Friedens hingewirkt, aber England tat nicht das Gleiche
in Petersburg, im Gegenteil. Darum mußten auch die
letzten telegraphiſchen Vorſtellungen des deutſchen Kai-
ſers beim ruſſiſchen Zaren am 31. Juli nutzlos bleiben
Tags zuvor war in Petersburg bereits die endgül
tige Kriegsentſcheidung gefallen. Bethmann-Hollweg
hebt gusdrücklich hervor. daß der deutſche Kaiſer niemals

für Teuchern uud Umgegend

Kriegsabſichten ausgeſprochen habe, daß er ſeit 1912
aber auf Grund der Schritte der Ententeſtaaten zu
der traurigen Ueberzeugung gekommen ſei, daß dieſe
auf den Krieg hinarbeiteten. Der Kaiſer hat es leb
haft bedauert, daß ſeine rührigen Bemühungen für
die Erhaltung des Friedens ihm ſo ſchwere Enttäuſchun
en eingebracht hätten. Es iſt die alte Tatſache, Wil-hen II. hat neue Freundſchaften fürs das deutſche Voll

geworben, aber er hat kein Glück gehabt. Und dar
um wäre es allerdings wohl beſſer geweſen, er hätte
ſich in unbedingter Reſerve gehalten, denn ſein im
pulſives Weſen, das nur gut gemeint war, iſt d
recht oft mißverſtanden, noch häufiger aber abſichtl

entſtellt worden. ae eBäderſpielbauken. re
Die alten Zeiten von Homburg, BadenBaden,

Wiesbaden, wo bis 1866 geſpielt wurde, ſcheinen wieder
aufleben zu ſolken, nachdem im Winter und im Jrah ahr

r Zeit
nd
e

in den deutſchen Großſtädten trotz aller Not
die Spielklubs wie Pilze aus der Erde geſchoſſen
Wird doch ſogar in der Umgebung von Rennp
ſchon ganz offen geſpielt. Da iſt es denn allerdings kein

under, wenn auch in Bädern und Sommerfriſchen de
Verſuch gemacht wird, eine Spielbank zu halten ode
einen „Tempel zu bauen“. Daß die Polizeibehörden
gut tun werden, darauf zu achten, daß hierbei kein
roßes „Rupfen“ ſtattſindet, liegt nahe. Jn franzöſiſchen und belgiſchen Ländern wurde ſchon vorm Kriege

ungeniert geſpielt. Wir erhalten das Hazard als
KriegsErrungen ſchaft. mPanik in veelittzhof. Jm Reſtaurant BHeelltzhof
et Wannſee entſtand nachmittags unter den Beluchern
eine große Panik. Während die Muſik ſpielte, ſchoß
zlötzlich a us der Erde ein ungeheurer Waſe
ſerſtrahl hervor und überſchwemmte in wenigen
Augenblicken den dicht mit Ausflüglern beſetzten Garten.
Es kam zu einer allgemeinen Verwirrung, und Groß
und Klein flüchtete Hals über Kopf vor den alles über
flutenden Waſſermaſſen. Wie ſich herausſtellte, war
ein ſtarkes Waſſerrohr geplatzt. Die Verwaltung der
Waſſerwerke mußte die Leitung abſperren, ſo daß ein
Teil der weſtlichen Vororte ohne Waſſer war.

Für 15 000 Mark Theaterkoſtüme geſtohlen. Für
15 000 Mark Koſtüme wurden nachts aus den Theater
garderoben der Hamburger Kammerſpiele geſtohlen
Wenn dieſe Schätze in den Schleichhandel gelangen
vird das Straßenbild wenigſtens etwas bunter und
zelebter werden.

d Rieſenbrand in Mancheſter. Von den im Trafß
ordPark gelegenen Lagerhäuſern, in denen große
Mengen von Handelswaren, Chemikalien und Holz auf
geſtapelt waren, wurden durch einen Brand zehn La
gerhäuſer in Aſche aeleat und elf ſchwer beſchädigt



Der Schaden dürfte ſich auf 100 000 Pfd. Sterling

Sterling belaufen
Eine Einbrecherſchutznrannſchaft. Was heutzu-

tage alles möglich iſt, davon gibt das Schreiben des Jit
habers eines ZeitungsDrutkſchriftenverkriebs Max
Gleixner in Königsberg an dortige Geſchäfte einen
Beweis, worin es heißt: „Wollen Sie gegen Ein
bruchsdiebſtähle geſichert ſein, vertrauen Sie ſich un
ſerer Wache an. Dieſelbe ſetzt ſich aus Arbeitsloſen
uſammen, ſowie Mitgliedern ehemaliger Arme marine-
olkswehr, welche ſich in wirtſchaftlicher Notlage be

finden. und dadükch gewiſſermaßen gezwungen ſind
Einbrüche zu verüben. Die Leute können jeden Ein
bruchsdiebſtahl verhindern, da ſie den größten Teil
der in Frage kommenden Einbrecher kennen, dieſelben
daran hindern können und wollen, da ſie thren Vor
teil dadurch haben und eigentlich eine GinbrecherAr
beitsloſenunterſtützung auf dieſe Weiſe beziehen.

Oeffentliche Sitzung des Schöffengerichts in Teuchern
am 13, Juni 1919.

Vorſitzender: Herr Am'srichter Dr. Pfeiff r. Schöffen
Herr Fabrikbeſitzer Fritz Dorgerloh, Herr Auf eher Hermäun
Buſch beide in T. uchern. Staatsanwaltſchaft Herr Amts
anwalt Görlitz. Protokollführer: Herr Referendar Kttmann.

1. Der Arbe ter Eduard Genſſch aus Oberwerſchen hat
am 9. März 1919 in Flur Schelkau während der geſ hli
chen Schonzeit die Ja d ausg. übt und zwei Reihe er eg,
ohne hierzu berechtigt zu ſ in. Wegen Jagdfrevel wurde er
zu 6 Monvaten Gefängnis ve urkeilt.

2. Mit einer Woche Gefängnis wurde der Arbeiter Al
bin Kretzſchmar in Teuchern b. ſtraft, weil er dem
Willy Jahr i Hohenmölſen ein Fahrrad im Werte von
300 Mk. geſtohlen hat.

3. Wegen Entwendung von Zuckerrüben von dem G und
ſtück der Trocknungsfabrik Teuchern wurden beſtraft. die
verehelichte Arbeiter Anng Hauer geb. Hänſel in Teuchern
mit 3 Mk. ev. 1 Tg. Geſg. b) der Arbeiter Franz Hlbert
in Teuchern mit einem Verweis. Die Witwe Berta Fehler
geb. Plöttner und die Arbeiterin Frida Hilbert, beide in T u
chern, wurden von der Anklage des Rubendiebſtahls freige
ſprochen.

Wegen Hausfriedensbruchs und Körperverletzung der
Minna Große in Bonau wurde der Maurer Reinh. Schmidt
in Bonau mit 15 Mk. ev. 3 Tagen Gefängnis beſtra't.

Die graue Frau
Roman von A v. HotstnerGefe.

Er murm,lte Unv rſtändliches. Keiner der Alten ahete,
daß hinter ihrem Rücken ein blaſſes Märchngeſicht zwiſchen
den Zweigen hervorlugte. Aber Paula Linſtedt verlor ken
Wort von dem Geſprochenen.

„Aber unſer Herr Kurt und die Paufa?“ fragte
Dittrich in traurigem Ton, „wenn nur für die zwei die

FAufllärung dann nicht einmal zu ſpät kommt!

Juſtus richtete ſich ein wenig auf.
„Wenn ſie ſich lieb haben dann halten ſie auch aus“,

ſagte er feierlich. „Da ſind die drei: Glaube, Hoffnung
und Liebe; die Liede aber iſt die Stärkſte das ſteht

ſchon in der Bibel. Ja, ja! Die Liebe die Liebe
Die Geigen waren jetzt verſtummt. Eine Zither klang

ſchwermütig durch die weiche Luft. Der Wiener muß,
wenn er ſich wohl fühlen ſoll, immer ein bißchen was
Trauriges, Wehes haben bei aller Luſt. Ein Ton vom
Leid muß durch den Jubel zittern. Das liegt ſchon ſo
im Volkscharakter. Sie ſangen jetzt alle mit. Und die
Töne vermengten ſich mit dem Goflüſter des Windes in
den Zweigen, mit dem Brauſen des mächtigen Stromes,
m Klingen der Glocken, das noch immer die Luft
üllt ePaula Linſtedt war jäh zurückgefahren, denn die

Wirtin trat nun heran an die Tiſche. Das junge Mädchen
wollte um keinen Preis hier geſehen werden. Jhr war
ſo eigen ums Herz.
alle Menſchen ihren Vater als einen Schuldigen be-
trachteten. Darüber war ſie in eine Verbitterung ge
raten, die nicht natürlich war. Heute, zum erſtenmal,
hörte ſie fremde Leute ruhig urteilen über den Fall
Gerhards und die Beziehungen Linſtedts zu dieſem Falle
Sie hatte alle Hoffnung aufgegeben gehabt und nun ſchien
es ihr, als dämmere ganz von ferne ein Licht, eine Helle.
Wenn man beweiſen könnte, daß ein Verſteck wirklich be
tand? Wenn man der Geſtalt der „grauen Frau näher
kommen könnte? War es nicht Unrecht, gleich von vorn
herein mit ſolcher Beſtimmtheit anzunehmen, daß Dittrich
ſich geirrt, daß eine Sinnestäuſchung des alten Mannes
vorliegen müſſe? Vielleicht war hier der Weg, welcher
zur Wahrheit führte?

Das junge Mädchen ſaß regungslos zwiſchen dem
blühenden Gezweig und ſann und ſann. Sie rang mit

einem Entſchluß. Endlich ſtand ſie auf und warf einen
unſicheren Blick umher. Sie hatte Zeit und Stunde ver
geſſen. Verwirrt blickte ſie um ſich.

Der Himmel war mit roſigen Tinten bemalt, von
den Bergen wehte die Luft kühler. Es war Abend.
Paula warf einen Blick zurück. Nein, dort in dem Gaſt
hausgarten war alles ſtill und ruhig; die Gäſte waren
e die Geigen und die Zither ſchwiegen. Sie war
allein.

Eben wollte ſie ſich anſchicken zu gehen, als ſie auf
den Berg hintermerkſam horchend den Kopf vorbog. Da,

h e jemand herabgeſchritten. Kannte ſie nicht dieſen
xi

Da der Schritt kam näher nun wurde eine ſchlanke
Geſtalt ſichtbar, die leicht vornübergeneigt herankam. Der
Mann hatte den Hut abgenommen; weißes Haar
ſchimmerte herüber. Jetzt ſtand er eine Sekunde ſtill und
ſeine Augen glitten hin über das wunderſame Bild von
Stadt und Strom und Bergen.

„Vater! Vater!“
Es war nur ein Wort, aber eine Welt von Liebe lag
darinnen. Eine Minute ſpäter hatte Paula Linſtedt
ſich an die Bruſt des überraſchten Mannes geworfen und
bedeckte ſeinen Mund, die blaſſen Wangen, die Stirne,
Tſe ſich tiefe Falten gegraben hatten, mit heißen
Küſſen.

verloren.

Sie hatte in dem Wahn gelebt, daß

Sie ſtand und lauſchte mit allen Sinnen

„Lieber Vater
Sie ſagte es immer wieder und mit einem Gefühl

e Glückes hörte der Mann dieſen Ton echteſtel
tebe.

„Kind ſo feſt glaubſt du an mich?“ fragte el
endlich leiſe.

„Nicht nur ich es glauben viele an dich“, ent
gegnete ſie beſtimmt. „Aber nun komm heim. Wir hätter
dich erſt morgen erwartet

„Ja. Jch ſchrieb euch abſichtlich einen falſchen Tag
Ich wollte erſt einmal ein paar Stunden in der Freiheit
allein ſein, mich an dieſes Gefühl wieder gewöhnen, mick
zur Ruhe niederzwingen. Es waren harte Stunden, Kind
Jch bin bis Kloſterneuburg gefahren und dann auf ein
ſamen Waldwegen bis hierher gekommen. Aber jetzt iſt
alles gut! Jch halte dich, ich ſehe, dich habe ich nicht

Und das wiegt alles, alles auf.“
Sie antwortete nicht, ſondern ging ſtill neben ihm

den Weg, welcher nun ſchon in leichter Dämmerung vor
ihnen lag, hinab. Aus dem Landhauſe ſchimmerte Licht
Nelly ſtand auf der Schwelle. Mit einem Jubelruf ſtürzte
ſie ihnen entgegen.

Und ſo, von Liebe geführt und geleitet, trat Heinrich
Linſtedt über die Schwelle ſeines Hauſes.

13. Kapitel. Vater und Tochter.
Am Morgen des nächſten Tages ſaßen Linſtedt und

Paula ſich allein beim Frühſtück gegenüber. Nelly hatte
ſich entſchuldigen laſſen und gab an, ein wenig Kopf
ſchmerz zu haben. Jn Wahrheit beſaß ſie ein ſo aus
zeprägtes, feines Taktgefühl, daß ſie genau verſtand, wit
eder Dritte jetzt von Vater und Tochter als Störung
empfunden werden mußte. Der vergangene Abend hatti
ie dies gelehrt. Die beiden, dieſer frühgealterte Manr
d das ſchöne Mädchen mit dem feinen Leidenszug im
Antlitz, die gehörten zuſammen. Sie hatten nur für
inander Sinn. Sie hielten ſich wie zwei Schiffbrüchige,
ines am anderen. Nelly war ſich ein wenig überflüſſig
orgekominen, trotz all der Liebe, mit der Linſtedt auch
je immer wieder an ſich zog. Das kleine Mädchen blieb
ieber auf ſeinem Zimmer und ſchrieb dort einen langen
indiſchen Brief an den einen, zu dem ſie ganz und für
ille Zukunft gehörte. „Bei dir wird meine Heimat ſein
nd mein Glück Sie ſaß mit glühenden Wangen
ind vergaß alles ringsum. Er er was gab es
ußer ihm?

Paula Linſtedt hatte eine Sekunde klang den Kopf
urch die Tür geſteckt

„Es fehlt dir doch nichts Ernſtliches, Liebling?“
ragte ſie beſorgt. Aber Nelly hörte die gute Stimme
jar nicht. Und Paula überzeugte ſich mit einem raſchen
ßlick, daß ihre kleine Couſine friſch und wohl ausſah.
Sie ſah auch Dagoberts Bild dort auf dem zierlichen
Schreibtiſch und ſah die engbeſchriebenen Blätter.

Mit einem leiſen Ruck ſchloß ſie die Tür.
„Nelly iſt in beſter Geſellſchaft ſagte ſie, zu ihrem

Bater auf die Veranda hinaustretend. Er blidte
lüchtig auf.

„Brief nach England?“ fragte er mit einem halben
dachen, das ſein ernſtes Geſicht wunderſam verſchönte.

Sie nickte (Fortſ. folgt.)
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